
Zum Titelbild:

Das Gemälde ent-
stand 2011 für den
Malwettbewerb der
Leitstelle Älterwer-
den mit dem Thema
„Mein Bild für Kra-
kau” (wir berichte-
ten). Die Künstlerin Ute May hat dies
freundlicherweise der SZ als Titelbild
für die erste Nummer in diesem Jahr
zur Verfügung gestellt. Wir veröffentli-
chen einen Ausschnitt.

Die Redaktion bedankt sich ganz
herzlich. Zumal Ute May verraten hat,
dass sie während der Malarbeiten
immer fröhlich das Lied vor sich hin
gesummt hat: „Wenn ein junger Mann
kommt, der fühlt woraufs ankommt...,
weiß ich was ich tu...“ Dies ist eine
schöne Auffassung des Titelthemas „Le-
ben – eine Herausforderung”. 
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Liebe Frankfurterinnen 
und Frankfurter,

wir stehen in finanz- und wirtschafts-
politisch schwierigen Zeiten. Denn trotz
der Anstrengungen bei der Euro-Rettung
ist Europa noch nicht über den Berg –
die finanziellen Verpflichtungen der
Schuldenländer, die alle europäischen
Partner stemmen müssen, insbesondere
Deutschland, wiegen schwer. Viele Men-
schen sorgen sich um die Zukunft. 

Zu Recht schwingt aber auch bei vielen
Zukunftshoffnung mit: Wir meistern die
Krise. In Frankfurt bauen wir dabei auf
Stärken und Vorteile, die wir in den ver-
gangenen Jahren erarbeitet haben. Frank-
furt ist eine lebendige und lebenswerte
Großstadt, in der man sich zu Hause
fühlen kann. Mir geht es darum, dass
sich unsere Stadt so positiv weiterent-
wickelt und dass sie nicht nur als inter-
nationaler Wirtschaftsstandort, starker
Finanzplatz, Kulturmetropole und „Green
City“ überzeugt, sondern auch eine Stadt
des sozialen Ausgleichs und des bezahl-
baren Wohnraums bleibt.  

2012 zeigen wir, dass Frankfurt auch
eine pulsierende Musikstadt ist: beim 
Deutschen Chorfest, wenn Chöre aus
ganz Deutschland hier zu Gast sind. Be-
suchen Sie die vielen Konzerte, teils
auch unter freiem Himmel! 

Für das neue Jahr 2012 wünsche ich
Ihnen, den Leserinnen und Lesern der
„Senioren Zeitschrift“ alles Gute, Glück,
Zufriedenheit und vor allem Gesundheit. 

Ihre

Petra Roth
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